
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1919

4.4.1919 (No. 81)



K 81 Freitag, de« 4. April 1919 162. Jahrgang

Expedition:
Aarlfrtedrich-
SkkaßeNr .14
Fernsprecher:

Rr. 953
und 954

P,stschkckk-nt»
Karlsruhe
Rr . 3515 .

Karlsruher
Badischer Staatsanzeiger

Verantwortlich:
Hauplschrift-

Icitcr
E . Amend .

Dnlck
und Verlag :
G . Braunsche

Hofbuch¬
druckerei , beide
in Karlsruhe .

Bezugspreis : »ierteliährlich durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briefträgergebübr eingerechnet , 5 4L — Einzelnummer Ivcht — Anzeigengebühr : die 7 mal gespaltenePetitzeile oder deren Raum SO -A zuzüglich SV V. Leuerungszuschl- g. Briese und Gelder frei. Bei Wiederholungen tarifsestcr R- l-att , der als Kassenrabatt gilt und verweigert werden kann, wenn nicht binnen vier
Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung ersolgt. Bei Klageerhebung, zwangsweiser Beitreibung und Konkursverfahren fällt der Rabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe. — Im Falle von höherer Gewalt, Streik, Sperre^Aussperrung, Maichineubruch, Betriebsstörung i« eigenen Betriebe oder in denen unserer Lieferanten hat der Inserent keine Ansprüche , fall« die Zeitung verspätet, in beschränktem Umfange oder nicht erscheint . — Für
telephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewahr übernommen. — Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgcgeben und eS wird kemerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen.

Das Mtcbtigste .
Die Verteilung der ausländischen

Lebensmittel .
* Wie der »Vorwärts " von zuverlässiger Seite erfährt , wer .

den die vom Auslande anrollenden Lebensmittel schon in der
nächsten Zeit ermöglichen , für die Jndustriegemeinde « und die
Städte mit mehr als 5909 « Einwohner Zusatzrationen aus .

gugeben . Mit der Verteilung wird vermutlich Mitte April
begonnen werden können .

Es sind folgende Zusatzratione « in Aussicht genommen : In
den genannten größeren Gemeinden erhalten sämtliche Ver .
sorgungsberechtigte auf den Kopf 12b Gramm Speck und 59
Gramm Fett . Wenn die Zufuhren wie bisher anhalten , werden
alsbald auch die kleineren Gemeinden in der gleichen Weise
beliefert werden können . Außerdem werden wöchentlich 259
Gramm Auszugsmehl (feines Weizenmehl ) an alle Versor .
gungsberechtigen in sämtlichen Gemeinden ausgegeben werden .
Die Preise für Speck und Schmalz werden etwa 4H0 bis b Mark
pro Pfund betragen . Das Mehl dürfte sich auf 2 Mark das
Pfund stellen .

Der Generalstreik ln Stuttgart .
* Ein amtlicher , vom Donnerstag nachmittag 4 Uhr datierter

Bericht aus Stuttgart besagt : Am 2 . April abends gelang es
den Spartakisten , sich in den Besitz deS ArtilleriewasenhauseS
in Untertürkhrim und des WagenhauseS in Wangen zu setzen.
In der Nacht wurde das ArtiüeriewagenhanS durch Handstreich
ohne einen Schuß wiedergenommen und dabei etwa 69 Spar »
kalisten gefangen . Untertürkheim und Wangen sind fest in
der Hand der Regierungstruppen . Am Abend des zweiten
Tages führte ein Angriff der Spartakisten auf Patrouillen zu
einigen Schüssen , bei denen zwei Zivilpersonen tödlich verletzt
wurden .

Die umlaufenden Gerüchte , die Regierung befinde sich nicht
mehr in Stuttgart , Leutnant Hahn , de: Kommandeur der Si¬
cherheitstruppen fei ermordet , die Moltkekaferne sei in den
Händen der Spartakusanhäuger , sind falsch , und zweifellos
von den Spartakisten , die das völlige Fehlsch -lagen ihres Auf¬
standes zu erkennen scheinen , zur Beunruhigung der Bevöl¬
kerung in die Welt gesetzt . Die Regierung ist in Stuttgart
und in allen Städten des Landes völlig Herrin der Lage . Die
Haltung der Sicherheitstruppen und die Besonnenheit , mit der
sie allen aufreizenden Beschimpfungen und Bedrohungen ent¬
gegentreten , verdienen die vollste Anerkenio ^ ng der Bvölkerung .
Die Wiederaufnahme der Arbeit beginnen den verschieden -
Pen Erwerbszweigen .

Die Lage im Nubrgeblet .
* Im Ruhrgebiet trafen gestern , wie berichtet wird , die

ersten Lebensmittelsendungeck ein , und es werden von jetzt ab
den fördernden Bergleuten recht erhebliche Fettmengen gege¬
ben . Es bestätigt sich, daß hauptsächlich die sehr schlechten
Ernährungsverhältnisse das Anwachsen der Streikbewegung
begünstigt haben .

Die Gesamtzahl der Ausständigen belief sich in der gestrigen
Frühschicht auf 131000 Mann .

Die Bergarbeiter der Zeche . Adler " beschlossen mit über -
wiegender Mehrheit , die Arbeit mit 7X -Stunden -Schicht wieder
aufzunehmen und die Regelung der Sechs - Stundenschicht der
Negierung zu überlassen .

Sklaverei in Lngland .
"Die neue Ausländerbill dehnt , so berichtet das Reuterbureau

aus London , die der Regierung durch das Ausländergesetz von
1914 verliehenen Befugnisse auf weitere zwei Jahre aus und
ermächtigt die Regierung , Befehle zu erlassen , die das Zurück »
halte » von Kriegsgefangenen in Kriegsgewahrsam (Custckdy)
bis K Monate nach Unterzeichnung deS FriedensvertrngeS er -
Awglicht.

* Ludendorkku.dermilitärLscbe
Zusammenbruch .

Gegen den Versuch einer GeschichtsfLlschung.
Wir veröffentlichen im Folgenden einen Aufsatz ,der uns gerade in diesen Tagen öffentlicher Er¬

örterung von Schuldfragen außerordentlich wertvoll
zu sein scheint . Den Ausführungen des Verfasser -
messen wir besonderes Gewicht bei , well
uns seine Persönlichkeit jede Gewähr für eine von
vaterländischen Gesichtspunkten bestimmte , sachliche
und zugleich kenntnisreiche Darstellung bietet . Der
Verfasser hat den ganzen Krieg vom ersten bis zum
letzten Jahre mitgemacht , und zwar ausschließlich
an der Westfront . Er war bis Mitte 1915 Front -
offizier , dann nacheinander Ordonnarrzoffizier bei
einem Brigadestab , Ordonnanzoffizier für Nach¬
schub und Unterkunft bei einem Divisionsstab und
schließlich Inhaber einer Generalstabsstelle in einem
Generalkommando . Parteipolitisch steht der Ver¬
fasser auf dem Boden der Demokratie . Was seine
Stellung zum Heere betrifft , so ist sie beeinflußt
durch stark militärsreundlich gefärbte Überzeu .
gungen . Wir erörtern dieses alles , um von vorn ,
herein jede etwaige Voreingenommenheit gegen die
Sachlichkeit und Unbefangenheit seines Urteils auS -
zuschließen . Der Herr Verfasser hat nunmehr daS
Wprt :

Was zu erwarten war , ist eingetroffen : Die Ge »
schichtsfälschung beginnt . Der erste Schrecken
der Revolution ist überwunden, und schon stehen die
Verfechter der Vergangenheit auf , ohne etwas gelernt ,
ohne etwas vergessen zu haben und legen Zeugnis ab.
An ihrer Spitze Ludendorfsö

DieGefahristgroß ! Gründlich^ Kenntnisse über
die großen Zusammenhänge, die zu dem militärischen
Zusammenbruch führten , haben fast nur 'Generalstabsoffi¬
ziere und Offiziere in ähnlicher Stellung . Diele von die¬
sen wissen Wohl die wahren Ursachen und sind frei von
Verblendung, aber sie werden aus Gemeinsamkeitsgefühl
schwelgen.

Reden und schreiben werden die alten Exzellenzen, die
bekanntlich keine Ahnung haben, auch wenn sie nominell
in Führerstellungen waren , und — was gefährlicher ist —
jene Generalstäbler , denen das Gefühl dafür fehlt, was ein
Mensch aushalten und leisten kann, und die auf dem
alten Standpunkt stehen : ein Vorgesetzter irrt
sich nie !

Wie waren denn die Ereignisse an der West -
front , die uns schließlich zu dem Waffen¬
stillstand führten ?

Am 21. März 1918 raffte die deutsche Heeresleitung
alles zusammen, was auf der Westfront, in Rumänien ,
dem Balkan und in Italien freigeworden war . Wer die
Details der Vorbereitung erlebt hat, der hatte schon da¬
mals das Gefühl der Unzulänglichkeit . Diese
bestand damals noch nicht so sehr in der Minderzahl der
angesetzten Divisionen oder in einem Mangel an Men¬
schen (obwohl größere Gefechtsstärken durchaus wünschens-
wert gewesen wären ), alsindergeringenAusbil -
dungszeitundRuhe namentlich bei den Divisionen
zweiter und dritter Welle . Vor allem aber man¬
gelte es an Material und technischen Rkit -
teln jeder Art . Die Divisionen erster Welle waren
ja gut und reichlich mit allem versehen , aber bei denen,
die diesen folgen , sie ablösen und weiter vormarschieren
sollten , mußte um jede Kolonne, um jedes Lastauto , jedes
Pferd und Tragetier , um Geschirr bis hinunter zum
Peitschenstiel richtig gefeilscht werden. Der Vormarsch
mußte sehr bald auf breitester Front in das zerwühlte ,
straßenarme Trichtergelände der alten Sommeschlacht
1916 führen. Wie notwendig da gute und reichliche Aus¬
rüstung mit Kolonnen jeder Art gewesen wäre , liegt auf
der Hand . Mußten doch selbst Wasser für Mann und
Pferd mitgenommen werden. Starke Lastkraftwagenkolon¬
nen mit Gummibereifung hätten bereitstehen müssen, um
an hart umkämpfte oder aufgerissene Stellen der feind¬
lichen Front zur vollen Ausnützung der Erfolge frische
Truppen heranwerfen und Munition nachführen ' zu kön-
neu . Dies alles fehlte oder war gänzlich
unzureichend .

Das stra tegische Ziel des Vormarsches War die
Meeresküste etwa an der Sommemündung , also der
freie Ozean, und die Trennung der englischen und franzö -
fischen Heeres.

Der taktische Durchbruch gelang , das
strategische Ziel wurde nicht erreicht . Der

Angriff am 21 . März war deshalb >— trotz aller Gs -
fangenenzahl und Beute — ein Mißerfolg für
uns . Dabei blieben wir auf weite Strecken in dem oder
wenige Kilometer vor dem entsetzlichen Trichtergelände
der alten Sommeschlacht 1916 liegen. Straßen , Bahnen ,
Unterbringung und Wasserversorgung— alles war gleich
ungünstig .

Unterdessen hatte die Schlacht westlich Lille und die
Einnahme des Kemmels einen zweifelhaften Erfolg
und schwere Verluste für Freund und Feind gebracht.
Die Offensive am Chemin desDames war gelun-

-en . Die ) er Durchbruch , ursprünglich Wohl nur als Ab -
^ lenkungsmonöver größten Stils gedacht, hatte sich zu

einem taktischen Erfolg ersten Ranges ausgewachsen,
seine st rategischen Folgen aber waren zwei¬
felhaft . Der Durchschneidung zweier für die Gegner
wertvoller Pvralkelbahnen stand als Nachteil für uns die
rechte offene Flanke des neuen Keils zwischen Oise und
Marne gegenüber, die umso bedenklicher war , als sich an¬
dererseits auch Reims gehalten hatte. Für die ganze
Versorgung der zwischen Oise und Marne gelegenen Fronte
für ihre eventuelle Stützung bei Angriffen konnte keine
Bahn benützt werden; alles mußten die vorher schon sa
geringen und schlechten Kolonnen besorgen . Drohend lag
hinter dieser Flanke andererseits die Eisenbahnspinne
Paris ; zahlreiche ud starke Fäden zogen sich von dort
zur französischen Front . Die Situation war nur
s o lange erträglich , als die Initiative un -
beschränkt in unserer Hand lag !

Der Marsch zum offeneil Ozean, der Pfeil gegen das
Herz Englands hatte sein Ziel nicht erreicht , der Durch-
bruch am Chemin des Dames hatte uns geringe , den
Gegner sehr schwere Opfer gekostet . Nunmehr kehrte die
Oberste Heeresleitung zu dem alten Leitsatz zurück : die
Vernichtung des feindlichen Heeres ist das einzige Ziel
militärischer Operationen .

Wenn man , was am Chemin des Dames so wunderbar
geglückt war , immer und immer wieder in größerem Maß¬
stab wiederholte, so würde endlich die feindliche Front zu¬
sammenbrechen und uns den Weg zu Men Zielen frei -
geben.

Voraussetzung für dieses Beginnen war aber , daß es
dem Gegner nicht gelang , seine Verluste an Menschen und
Material zu ergänzen. Daszummindestenhätte
der U - Bootkrieg leisten müssen . Doch
nein , ungestört ging die Versorgung der
Alliierten mit allem Kriegsmaterial ,
ungestört vor allem der Transport der
amerikanisch enTruppenmassenvorsich .

Nochmals raffte Ludendorff zusammen , was an Men¬
schen und Material aufzutreiben war , und stellte dis
ganze Macht am 16. Juli 1918 zwischen der Marne und
den Argonnen bereit. Namentlich der artilleristische Ein¬
satz übertrvf noch weit den des 21 . März.

Leider blieben dem Gegner die Vorbereitungen nicht
verborgen . Gefangenenaussagen verrieten Marschall Foch
Art und Zeit des Angriffs Er nahm seine Linien plan¬
mäßig zurück, der deutsche Stoß ging ins Leere. Am
Ende der Reichweite der deutschen Geschütze stießen die
Sturmtruppen auf unerschütterten Feind und hatten ,
ohne Erfolg zu erringen , schwere Verluste. Vor allem
aber war die deutsche Macht gebunden ; es muß¬
ten Wochen vergehen, bis die Massen zwischen der Marne
und den Argonnen herausgezogen und anderweitig ver¬
wendbar waren.

Dies war der große Augenblick Fochs ! Am
18. Juli warf er die französisch-amerikanische Reserve-
Armee gegen die deutsche Flanke zwischen Oise und Marne ,
am 8. August brach der englische Ansturm anschließend
bis Albert los . Nun zeigte sich , daß wir un¬
sere Angriffserfolge nur unter Anspan¬
nung , ja Überanspannung unserer Kräfte
erreicht hatten .

Ist da nicht der Vorwurf des Hasards berechtigt?
AllessetzteLudendorffaufdie eineKarte
des Angrif/s , obwvhl e » wußte , daß ein
Mißlingen nicht nur einen lvr « : - «. o "
erfolg bedeuten , sondern unabwendbar
zum Zusammenbruch der ganzen Front
führen mußte .

Die Divisionen , die man nicht zum Angriff herange¬
zogen hatte , waren in allem vernachlässigt wor -
den , um die andern aufzufüllen und auszurüsten . Sie
hatten weder Ruhe noch Ausbildung erhalten , Ersatz an
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Menschen und Pferden muhte ihnen venoeiMN werden ,
Munition und Artillerie war gering und abgekämpft, die
rückwärtigen Verbindungen schlecht ausgebaut , die Ko¬
lonnen gering an Zahl und Wert . Der Stellungsbau
war liegen geblieben, da die eigenen Kräfte , ohne Erho-
lung in überbreiter Krönt eingesetzt, zum Patrouillen -
und Postendienst nickst auch noch bauen konnten.

Tropsenweis und stark mitgenommen , erreichten die
heransaezogsnen Angriffsdivisionen dje Ein - und Durch¬
bruck,stellen zwischen der Marne und Albert ; aber ach , was
sie halten und schützen sollten , waren größtenteils nur
noch unzusammenhängend « Trümmer .

Dabei kämpfte der deutsche Soldat gegen
Maschinen , ohne genügende Abwehrmit¬
tel zu haben . Tausende von Tanks rollten gegen
bei dünnen deutschen Linien , llnerschüttert gab der
Maschinengewehrmann sein Feuer ab — ohne jede Wir¬
kung — , obwohl man ihm vorher versichert hatte , seine
8 .m .X .-Munition durchschlage die Panzerplatten der
feind ! ick>en Streitwagen . Die Tankgewehre hatten zu ge-
ringe Feuergeschwindigkeit , die vorgezogenen Geschütze
waren meist schon durch das feindliche Ärtilleriefeuer er¬
ledigt oder durch den Nebel matt gesetzt. Seit 1916 kannte
die Oberste Heeresleitung die gefährliche Waffe der
Danks : die Tankschlacht bei Cambrai Ende 1917 hätte eine
letzte Warnung sein müssen. Doch bis zum Ende
blieben wir ohne eine brauchbare Tank¬
abwehr Waffe . Bitter rächte sich die Verachtung der
Technik bei der Erziehung des deutschen Generalstabs¬
offiziers !

Unsere große Untxrlegenheit in der Zahl der Flug¬
zeuge war sicherlich nur in der Unmöglichkeit für unsere
Industrie begründet , es bei größter Anstrengung der
Summe der englischen, französischen und amerikanischen
gleich zu tun . Es mangelte an Edelmetallen , Schmieröl
und Leichtbenzin.

So stand zwischen der Marne und Albert 1 deutscher
Soldat gegen 20 Feinde , eiü Mensch gegen Ma¬
schinen . Ein hungriger Mann , der vom Grippefieber
ausgezehrt seit Wochen keine Ruhe mehr, als Wohnung im
besten Fall einen nassen Unterstand , meist eine Zeltdecke
über einer Gvabennische hatte, als Kleidung Fetzen, be¬
deckt mit Ungeziefer — Wohl ausgeruhten , satten, glän¬
zend ausgerüsteten Gegnern gegenüber !

Hier ist der psychologische Wendepunkt !
Bis zum 16 . Juli hatte der deutsche Soldat gehofft , hatte
er noch an den Sieg oder doch an ein erträgliches Ende
geglaubt . Er war auf dem Standpunkt : militärisch sind
wir nicht zu schlagen. Diesen Glauben aber warfen die
Ereignisse und Erlebnisse vom 16. Juli bis 8. August
um.

Von der Front , von den Zurückflutenden — den armen
Menschen, die so lange übermenschliches getragen hatten,
kam die unerschütterliche Einsicht , daß der
Krieg für uns verloren sei I Und sie drang nach
oben in das Offizierkorps , in die Stäbe , immer stärker ,
unabweisbar ! Nur diejenigen konnten sich
nochder Überzeugung verschließen , welche
jede Fühlung mit der Front verloren hat¬
ten , die nichts verband mit dem Herz und
dem -Fühlen der Truppe alseine Fern¬
sprech st r i p p e . Es ist Wohl natürlich , wenn auch ver¬
hängnisvoll , daß die Unbelehrbaren am meisten in
den hohen Stäben saßen . Die Division führte ja noch ihre
Truppe , in vielen Fällen wußte sie Bescheid. Die Gene¬
ral - und die Armeeoberkommandos aber waren zu fern ,
hatten zu viele Verbände und zu häufigen Wechsel , als
daß sie nickst mehr oder weniger die Fühlung mit der
Front verlieren mußten .

Und dazu kam noch einbösesSystem . Es wur¬
den dauernd Menschen verantwortlich gemacht, als die
Dinge schon über Menschenkraft hinousgÄvachsen waren .
Wo immer ein Unglück passierte, der Gegner ein beson¬
ders großes Loch gerissen hatte, wo immer besonders viele
Gefangene in Feindeshand gefallen , viel Geschütze stehen
geblieben waren , da wechselten die Generalstabsoffizierc
der Divisionen , die Chefs der Generalkommandos und der
Armeen , manchmal auch ^ ie eigentlichen Führer , die
Divisions -Kommandeure , kommandierenden Generäle und
Armeeführer ; denn — wie der Weise weiß — konnten
die selten etwas dafür oder dagegen . Dieser ewige Wech¬
sel führender Männer verbrauchte dieaufrech -
ten Charaktere und ließ bequeme Untergebene in
die maßgebenden Stellen gelangen .

Damals also , bei jenem großen Umschwung vom Glau¬
ben an den Sieg zur Gewißheit der endgültigen Nieder¬
lage vollzog sich der innere Zusammenbruch , auf
den es ankam. Ohne diesen Zusammenbruch hätten nie -
mals die Sendboten der U .S .P ., die anläßlich der Der-
liner und anderer Generalstreiks eingezogenen Soldaten ,
die moralisch verwilderten 18- bis 19jährigen , die nichts
wußten von väterlicher Zucht, die zu früh Freiheit
und hohen Verdienst genossen, Einfluß gewinnen können . ^
Die englischen, französischen und amerikanischen Propa -
gandaschristen wären wie vorher verlacht lvorden. So aber
war ihnen der Boden vorbereitet . Denn wenn der Soldat

. die überzeuavw Huk : wir hoben verloren , daran ändert
nichts mehr, ob ich sterbe oder nicht , dann hört das innere
Gehvtchen auf , die freiwillige , auf Überzeugung be-
ruhende Disziplin ; und was an äußerer bestehen bleibt
— es war nicht mehr viel — das wirft ein Hauch über
den Haufen . Es mehrten sich die Gefnngenenzahlen , es
mehrten sich die'

Fälle widerstandslosen Zurückgehens , die
stehen bleibenden Geschütze nahmen immer zu . Da gabs
denn kein Halten mehr.

Weder die großen «uSgeboute» -SLslltuwcn , der Sieg -
sried- und anderer Linien , noch Flnßläuie und sonstige
natürliche Hindernisse konnten mehr den Willen zum
Sieg , zum Kämpfen ersetzen ; die Maas hat 's nicht der-
macht , derRheinhätteekauch nicht voll¬
bringenkönnen .

Werdia Stimmung der Frontund dieEr -
eignisse miterlebt hat . der weiß , daß ein
Weiterkämpfen nur sinnlose Opfer bedeu¬
tet hätte . Wir waren militärisch am Ende
au sreinmllitärischenGrün den,w eileben
einer nicht gegen hundert kämpfen kann ,
zumal , wenn die bundert auch noch die besseren und die
größere Zahl der Kampfmittel haben.

Der Fehler der Führung Ludendorffs ,
sein tragisches Verschulden war es , dies zu
späterkannt zu haben .

Auch mit Phrasen vom „Kampf bis zum letzten Mann "

war die Niederlage nickst aufzuhalten . Jur Dezember
wären unsere Gegner auch ohne Waffenstillstand am
Rhein gewesen, heute in Berlin .

Hat die Revolution dies letzte Unglück
von Deutschland ferngehalten , so ist sre
allein dadurch moralisch gerechtfertigt .

Stellt Ludendorff , wie es nach den Auszügen der Presse
scheint , mangelnde Moral der deutschen Frontsoldaten als
das Ursächliche hin, ohne die Gründe klar zu legen , die
im wesentlichen in seiner Blindheit den wirklichen Zu¬
ständen der Front gegenüber liegen , so fügt er zu der
Schuld die Beschimpfung !

Flammender Protest aller Frontsoldaten , Offiziere und
Mannschaften sollte die Antwort sein !

Doltttscbe Meberstcbt
Der Ikronprinz über Ludendorkk .

* In einer Besprechung mit einem Berichterstatter des Ko-
penhagener Blattes „Berlingske Tidende" machte der frühere
deutsche Kronprinz außerordentlich interessante Mitteilungen ,
die die Darlegungen in unserem heutigen Leitartikel noch des
Näheren belegen und unterstreichen : Er sagte dabei folgendes :

„Selbstverständlich bin ich mit Leid und Seele Soldat ge¬
wesen, aber man verwechselt die Tatsache, daß ich meinte,
Deutschland müsse zum Krieg bereit sein , mit dem Wunsche ,
selbst den Krieg herbeizuführen , und ich wäre doch nicht so
dumm gewesen , den Krieg zu wählen oder dazu zu Helsen, ihn
herbeizuführen , zu einem Zeitpunkt , wo Deutschland die ganze
Welt gegen sich hatte .

„General Ludendorffs Berichte waren ßm letzten halben
Jahre verlogen bis zum Lächerlichen . Man kann nicht, wie
Herr Ludendorff , 30ft Geschütze und 30 000 Mann verlieren
und gleichwohl melden, daß man einen Abwehrsieg erfochten
habe. Es gibt Grenzen dafür , wie plump eine Lüg« sein darf .
Deutschland unter dem Befehl LudeUdorfss kann man mjt
einem Motor vergleichen , den man ununterbrochen Jahre hin.
durch mit der größten Umdrehungszahl laufen läßt . Eines
schönen TageS ist er abgenutzt und bricht ohne weiteres zu¬
sammen.

„ Im Sommer 1918 sagte ich dem Kaiser : „Die erste Garde -
Division meiner Truppen , die meinem Herzen besonders nahe
steht , und die mit Ehren an allen Fronten gekämpft hat , ist
mit schweren Verlusten aus der Frühjahrsoffensive gekommen.
Die Division braucht mindestens 4—8 Wochen , um wieder zu
Kräften zu kommen und aufgefüllt zu werden. Aber jetzt ist
der Befehl da, sie wieder nach nur einer Woche Ruhe einzu¬
setzen."

Der Kaiser hörte mich aufmerksam an, und am nächsten Vor.
mittag beim Generalstabsvortrag erhob er sich und nahm das
Wort : „Mein Sohn , der Kronprinz , hebt hervor . . . "

Ludcndorff sprang auf , rot vor Wut , starrte durch sein Monokel
den Kaiser in Grund und Boden und wartete kaum, bis Seine
Majestät zu Ende gesprochen hatte : „Es ist unerhört , daß solche
Dinge überhaupt dem «stiersten Kriegsherrn unterbreitet wer¬
den . Der Kronprinz weiß nickst Bescheid , worüber er spricht .
Ich verlange , daß er künftig sein Interesse auf die Gebiete
begrenzt, die seinem Befehle unterstellt sind und daß er sich
nickst in unsere Dispositionen mischt . Die erste Garde -Dtvision
muß und wird an dem von uns festgesetzten Zeitpunkt in den
Kgnrpf kommen. Es werden an die Soldaten des Kronprinzen
keine größeren Ansprüche gestellt , als an das übrige deutsche
Heer."

Wie der Berichterstatter weiter meldet, bot der Kronprinz
seinen lUd an , daß der berüchtigte Kronrat in Potsdam , der
mit dem Ultimatum Österreichs an Serbien in Zusammenhang
gebracht wurde, niemals stattgefunden habe.

Wudiscber Teil .
* * Aus Grund der in der Zeit vom 24. bis M . März 1919

abgehaltenen Gewerftelehrerhauptprüfung sind
die nachgenannten Kandidaten für bestanden erklärt worden :
Binz Karl von Freiburg , Gäßler Christian von Karlsruhe ,
Geiger Heinrich von Durlach , Kleinbub Otto von
Wolfach, Oexle Otto von Singen a . H., Porsch Ernst von
Berlin , Riehle Erwin von Laufen (O .-A . Balingen ) , Roth
Rudolf Von Karlsruhe , Schmider Berthold von Karlsruhe .

Strombezug aus dem Murg - Ikrattwerk.
** Von zuständiger Seite wird uns geschrieben :
Gleichzeitig mit der Bekanntgabe der Erhöhung der Preise

des elektrischen Stromes und wohl zu deren Rechtfertigung
veröffentlichte der Stadtvat Karlsruhe einen Bericht des Gas - ,
Master- und Elektrizitätsatntes über die mit dem Bezug von
Strom aus dem staatlichen Murg -Kraftwerk in den Monaten
Januar und Februar d. I . gemachten Erfahrungen , der in.
folge seiner unvollständigen Darstellung der Sachlage geeignet
ist , die Stromlieferung aus dem Murg -Kraftwerk in einem un¬
günstigen Licht erscheinen zu lassen und deshalb zu einer Klar ,
legung der in Betracht kommenden Verhältnisse nötigt .

Der Bericht führt hinsichtlich des Betrieösergebnistes in den
zwei genannten Monaten aus , daß einerseits der derzeitig
gemischte Betrieb sich für das städtische Werk ungünstiger ge¬

staltet habe , als dies beim reinen Ei^ nbetrieL der Fall ge»
wesen wäre , daß anderseits aber der alleinige Strombezug
aus dem Murg -Kstaftwerk sich billiger stellen würde als der
Eigenbetrieb . In einem gewissen Widerspruch damit hält der
Blicht es sodann für geboten, bei genügender Kohkenzufuhr
die Eigenerzeugung von Strom -toieder zu erhöh . !, und vom
Murg -Kraftwerk lediglich den sogenannten Spitzcnstrom zu be.
ziehen.

Hierzu ist aufklärend zu bemerken, daß Ende Novcnwer v. I .
als das Murgwerk seinen Betrieb teilweise aufnehmen konnte,
die Kohlenvorräte des städtischen Werks so gering geivorden
waren , daß einschneidende Einschränkungen im Stromverbrauch
der städtischen Abnehmer unvermeidlich gewesen wären , wenn
das Murgwerk nicht , um der Stadt Karlsruhe entgegenzukom¬
men, seine erheblichen Bedenken, die sich gegen eine BerriebS-
ausnahme ohne zuvorige eingehende Prüfung der Anlagen vor
Beginn der Stromlieferung richteten, zurückgestellt und toenn
cs sich nicht im Interesse einer weitgehenden Sicherung der
Stromversorgung der Stadt Karlsruhe zur Eröffnung deS
Betriebes trotz dieser Bedenken entschlossen hätte .

Bei der Belieferung der Stadt Karlsruhe durch das Murg ,
werk hätte nun die Zuweisung des gesamten von der Stadt
benötigten Stroms aus dem MurMverk unter vollständiger
Stillegung des städtischen Werkes sich als die Nächstliegende und
— wie der Bericht des städtischen Gas - , Wasser- und Elektrizi .
tätsamles selbst zugibt — für die Stadt Karlsruhe billigste
Art der Lösung der Elektrizitätsversorgung Largestellt. Dieser
Weg erwies sich indes nicht als gangbar , nicht aber etwa des¬
halb, weil, wie man nach dem genannten Bericht anzunehmest
versucht ist, das MurMverk zur Übernahme dieser Gesamtver¬
sorgung nicht gewillt oder im Stande gewesen wäre , sondern
lediglich aus dem Grunde , weil hierzu die Einrich¬
tungen des städtischen ! Werkes nicht aus¬
reichten .

Wollte man deshalb bei der außerordentlich geringen Koh.
lenzufuhr die Stromversorgung der Stadt Karlsruhe über¬
haupt aufrecht erhalten und nicht zu ähnlichen Verhältnissen
gelangen wie in anderen Städten , in welchen wegen Kohlen,
mangels der Straßenbahnbetrieb von 7 Uhr abends eingestellt
und die Stromabgabe an die einzelnen Verbraucher wesentlich
eingeschränkt werden mußte — so blieb nichts anderes übrig ,
als dem städtischen Werk, wiedies aufseinen eigenen
dringenden Wunsch geschehen , zur Aufrechterhal¬
tung der Strombelieserung seiner Abnehmer ohne Rücksicht auf
wirtschaftliche Betriebsweise jede von der Stadt benötigte und
vermöge ihrer Einrichtungen aufnehm bare
Strommenge aus dem Ddurgwerk zur Verfügung zu stellen,
während das städtische Werk den über dieses Maß hinausgehen ,
den Bedarf mit seinen eigenen Dampfanlagen zu erzeugen
hatte . In dieser Weise befriedigte das städtische Werk 30 Pro¬
zent deS Gesamtbcdarfes , während der Rest mit 70 Prozent
Lurch Murgstrom gedeckt wurde.

Daß diese Betriebsweise sich in finanzieller Hinsicht nicht
günstig gestalten konnte, darüber waren sich die beteiligten
Kreise von vornherein klar ; das städtische Werk war eben ge¬
zwungen seine Dampfanlagen in wesentlichem Umfange stän¬
dig unter Dampf zu halten , um etwa 12—16 Stunden am
Tag unter stark schwankenden Belastungsverhältnissen seine
Maschinen laufen zu lasten. In ihrem Endergebnis führte
jedoch diese Betriebsart — und das war ja ihr Zweck — abso¬
lut genommen zu einer wesentlichen Ersparnis an K oh .
len , wenn auch an anoerseits für die Einheit der selbsterzeug-
ten Leistung der Kohlenverbrauch selbstverständlich höher wer¬
den mußte als wenn das städtische Werk, wie dies im Falle
genügender Kohlenzufuhr möglich getvesen wäre , seine Maschi .
neu mit gleichbleibender Last betrieben und den SpitzensOrom
vom Murgwerk bezogen hätte . Es blieb, um die Stromver .
sorgung der Stadt unter den geschilderten Verhältnissen über¬
haupt aufrecht zu erhalten , eben nichts anderes übrig , als die
Wahl einer an und für sich unwirtschaftlichen Betriebsweise ,
woran aber , wie dargelegt , das Murgwerk
keinerlei Verschulden trifft .

Wie übrigens der wirtschaftliche Erfolg bei einer in Folge
Nichtbezugs von Murgstrom erforderlich gewordenen erheb-
lichen Einschränkung des Verbrauches und Abgabe von Elek¬
trizität sich für die Stadt gestaltet hätte , ist ohne weiteres
klar : Wesentlich gerinn Einnahmen wären fast gleicbblei -
bende Ausgaben gegen . standen.

Was die in dem meraqacy erwähnten Bericht ferner enthal¬
tene Bemerkung über die Murgstronrpreise anbelangt , so tonn ,
ten diese von der allgemeinen außerordentlichen Teuerung von
Material und Arbeitslöhnen selbsrverstnädlich auch nicht un .
beeinflußt bleiben, doch haben sie sich trotzdem gegenüber den
Selbsterzeugungskosten der Dampfwcrke nicht unerheblich
niedriger gestellt , was auch in der Zukunft der Fall sein wird .

Hinsichtlich der vom städtischen Gas - , Wasser- und Elektrizi¬
tätswerk beklagten Betriebsstörungen mag hier auf folgendes
hingewiesen sein :

Bei der Eile , mit der das Murgwerk nach Fertigstellung der
notwendigsten M» richtungen im Interesse der Kohlenersvar -
nis und zur VeMceidung erheblicher Strombezugseinschränkun .
gen» insbesondere in der Stadt Karlsruhe , den Betriea vor.
zeitig aufzunehmen sich geiwtigt sah, muhte aus einen Probe -
betrieb verzichtet werden, beziehungsweise es mutzte dieser
Probsbetrieb , der sonst in normalen Zeiten bei anderen Wer¬
ken in aller Stille und unter Bereitstellung genügender Re¬
serven vor sich zu gehen Pflegt, beim Murgwerk in aller Öf¬
fentlichkeit und ohne vollwertige Reserven, die in Störungs »
fällen sofort und in ausreichender Weise hätten einspringen
können, vorgenommen werden. Daß unter diesen Verhältnis ,
sen Störungen mit in Kauf zu nehmen waren , ist wohl selbst¬
verständlich; in des ist die Zahl der von: städtischen Gas - , Was»
ser- und Elektrizitätswerk als ausschließlich auf das Murg ,
werk zurückzuführenden Störungen zun, mindesten anfechtbar ;
auch werden solche Störungen nach Überwindung der Anfangs ,
schwierigkeiten selbstverständlich mehr und mehr zu den Sel .
tenheiten gehören.

An dieser Stelle mag noch hervorgehoven sein , daß, trotzdem
noch nicht sämtliche Maschinen des Murgwerks in Lauf ge¬
bracht werden konnten, seit Novenwer v . I . bereits nahezu
13 Millionen Kilowattstunden erzeugt wurden , was eine Kol-
lenersparnis von 14 000 Tonnen bedeutet.

Im übrigen lassen die bisherigen Erfahrungen bei anderen
Stromabnehmern allseitig« Befriedigung erkennen , daß es dem
badischen Staat gelungen ist, trotz der in diesen Zeiten sich
entgegenstürmenden Schwierigkeiten ein solches Werk zur Vol.
lendung zu bringen , das in seiner Art bisher in Deutschland
einzig dasteht und die Grundlage einer großzügigen Aus¬
nutzung der heimischen Wasserkräfte zu werden verspricht.

Wadiscbe Leitnngsstlmmen zum
Negierungswecbsel .

* Wir bringen im Nachstehendeneine Zusammenstellung von
Zeitungssrimmen zur Wahl der neuen Regierung , wobei wir
vorwegschicken , daß , wie das auch in der Nationalversammlung
geschehen ist, in der Presse aller Parteien der scheidenden Volks,
regierung herzlicher Dank und Anerkennung ausgesprochen
wird .
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Einfluß der sozialdemokratischenMassen in vollem Maße zur
Geltung zu bringen , so daß wir vertrauensvoll m tue Zukunft
«licken können. Die neue Regierung steht vor den schwierigsten
Arbeiten Es handelt sich jetzt darum , die alte Obrigkeits -
Maschinerie in einen wahrhaften Bolksstaat umzuwandeln und
wirtschaftlich den Staat auf den Bichen der neuen Strömungen
bcS Sozialismus zu stellen . Hier hilft kein» V? rw-üt " r -«>-
routine im ausgetretenen Gleise. Hier find Berwalttrngsmaß -
»ahmen radikalisterter Art gepaart mit höchstem Ideenreichtum
notwendig. Dies allein führt uns einer lichten Zukunft ent-
gegen . Daß die neue badische Regierung dieses Können und
diesen Geist aufbringen möge , ist unser sehnlichster Wunsch."

In der „« adischen Presse" heißt es : „Das Gesamtkollegium
des Ministeriums setzt sich also aus 13 stimmberechtigten Mit¬
gliedern zusammen , eine Zahl , die manchem etwas bedenklich
hock erscheinen mag und inmitten des demokratisch öffentlichen
Lebens wie ein größerer parlamentarischer Geheimausschuß
zur Verwaltung des Landes erscheint. Hier muß erst die Pra¬
xis den Erfolg zeigen, ebenso , wie die Institution der StaatS -
rä 'e selbst unter Beibehaltung ihres bürgerlichen Berufes nicht
jedem gefallen will." — Ihren Dank an die bisherige vorläufige
Volksreaierung kleidet die „B . Pr ." u . a . in die Worte : „Der
ehrliche Wille, Land und Volk mit Aufbietung aller Kräfte zu
dienen, half ihnen bald über alle Hemmungen hinweg und
heute dürfen sie mit Genugtuung auf ihren Weg und ihre Ar¬
beit in diesen 5 Monaten zurückschauen . Sie bat dem Lande
Baden trotz aller kleineren Zwischenfälle die Möglichkeit ver¬
schafft . diese vielumdrohte Übergangszeit bis Heu4e in Ruhe
«nd Ordnung zu verleben. Ein Lob zugleich für die politische
Reise unseres Volkes , das spartakistische Umtriebe nach seinem
wahren Wert als verderbenbringend einguschätzen weiß . Ein
Lob auch für unsere die neue Regierung getreulich unter ,
stützende Beamtenschaft. . . . Unvergessen bleiben wird der vor«
läufiaon Realer » na ihre Arbeit um des Landes W-»ß ! , ve ^ör" erb
in den jetzt unter dem aufrichtigen Dank und der Anerkennung
de? Volkes ans 'cheidenden Ministern Dr . Haas , Marunr ,
Stockinaer und Marbloff und den auch in der neuen Regierung
verbleibenden Ministern Geiß, Dr . Wirft », Trunk , Rückert und
Die*! ich . Einer späteren Zeit wird es noch Vorbehalten bleiben
mästen , ihre Verdienste gerecht zu würdigen , wenn erst der
Blick über die Tage der Jrrnis und Wirrnis dieser Zeit freier
und klarer geworden ist . Dann wird das außerordentliche
Maß an positiver Arbeit, daß sie um des Staates Fortbestand
geleistet , erst ganz vor aller Augen sichtbar in Erscheinung tre .
ten . Wir hoffen auch fernerhin auf ihre tätige Mitwirkung
zum Besten unseres Landes und bringen , nach dem Vorgang
unserer badischen Nationalversammlung , damit zugleich auch
der neugewählten Regierung unsere guten Wünsche zur Er -
reichnna der gesteckten Ziele dar : Aber alles des Volkes und
Landes Wohl !"

Dem „Heidelberger Tageblatt " wird von seinem Karlsruher
Mitarbeiter geschrieben : „Neu innerhlab der neuen Regierung
find der Minister des Innern , der sozialdemokratische Abgeord¬
nete Adam Remmeke -Mannheim , und der Minister für Kultus
und Unterricht, der demokratische Parteivorsitzende Hummel .
Beide Männer werden mit der Leitung von Ministerien be-
traut , die man mit Fug und Recht als '

die wichtigsten für un¬
ser Land bezeichnen darf . Die Presse hat alle Veranlassung ,
die Tatsache der Wahl Nemmeles mit besonderer Genugtuung
zn verzeichnen : ist es doch ein Journalist , ein Standesgenosse ,
der das hochbedeutsame Amt des Ministers des Innern über -
nimmt . Aber auch rein politisch betrachtet , dürfen wir ohne
Unterschied der Parteien dem neuen Minister des Innern
volles Vertrauen entgegenbringen . Er gehört zu den Charakter -
löpfcn der neuen Zeit in Baden und ist zweifellos ein Politiker
von staatZmännischer Begabung . Im übrüren haben wir seine
Aiiststätiakeit abzuwarten : sie wird Grundlage für ein endgül -
tiaes Urteil abaeben. WaS die Staatsräte betrifft , so sind
Enaler iSoach Wittemann (Ztr .) und Weißbaupt ( Ztr .) bisher
noch nicht Mitglieder der Regierung gewesen. Im ganzen
genommen ist die Wahl der neuen Regierung gewiß nicht
schlecht ansaesallen . Überfluß an hervorragenden politischen
Persönlichkeiten haben wir ja in Baden nicht ; das liegt zum
Teil daran , daß die immer bnreaukratischer werdende Art un.
sereS Parteibetriebes dem Hochkommen neuer , bedeutender
Kräfte nicht günstig ist. Es wird Sache der Parteien sein, sich ,
liier von der asten Engherzigkeit, von dem asten Parteibnr -ean-
kratismus zu befreien und junge , verheißungsvolle Staats¬
männer heranzuziehen und heranzubilden . Das badische Volk
wird jedenfalls in seiner erdrückenden Mehrheit mit der Zu.
sninmensetznng der neuen Regierung im allgemeinen einver¬
standen sein . Natürlich bleiben auch, was die Gesamtregierung
anlangt , ibre Taten abznwarten . Nach ihnen wird sich das
Urteil des Volkes richten .

"

In der „Heidelberger Zeitung" übt ein politischer Mitarbeiter
lvie folgt Kritik an der Art und Weise de,- Bildung de? neuen
Ministeriums : „ Was die Anzahl der Minister , 7 , betrifft , so
scheint sie zweifellos etwas sehr reichlich bei der Kleinheit
unteres Landes : 4 hätten schon aennat . . . . Die nach rein poli¬
tischen Erlväniingen erfolgte Drittelung der Minisiervosten -
Verteilung Irachwohl inft das Haupthindernis für eine Neurin ,
teilimg der Ministerien nach sachlichen Gesichtspunkte:! . Da »
so sehr zn wün 'chendc Landwirtschajts - und Verkehrsmini ,
sterium sind Opfer dieser Politik und das unbedeutende Mini¬
sterium des Äußeren verdankt ihr sein Weiter 'eben .

Die Politik hat also hier über die Vernunft gesiegt. Doch
wäre das noch zu ertragen in diesem Fall . Sie bat aber auch
noo , einen anderen Sieg davongetragen über die Vernunft ,
indem sie eine der Schattenseiten des Parlamentarismus all-
znschc hervor! : nrt ! Sämtliche Minister sind Parlamentarier ,
obwoal cs im 8 52 der neuen Verfassung beißt : D >e Minister
werden aus d-n - uni Landtag wählbaren Staatsbürgern . . . .
gewählt" V elc badische Politiker haben es seiner Zeit begrüßt ,
daß diese Fassung des s JZ gewählt wurde , insbesondere auch
deshalb, als dadurch der Forderung : dem Tüchtigen freie Bahn ,
Rechnung getragen wurde . — Diesen Gedanken hat man nun
Praktisch vollständig fallen gelassen , bis ans den Konzessions.
Schulzen — ganz wie früher — in Form des Staatsrats und
Nick» Parlamentariers Engter . Ich will hier nickt auf ein oder
das andere Mmisleriuin exemplifizieren , das man sehr wohl mit
einem, tüchtigen Staatsbürger u : rd Nichtparlamcntnrier hätte
besetzen können. Es ist nur sehr zn bedauern , t>aß man schon
bei der ersten Bestellung eines neuen Ministeriums eine so

,:vjchtxp .' . und begrüßenswerte Bestimmung der Verfass»^ wie
den 8 52 vollständig auSgeschaltet hat.

Alles in Allem permißt man auch hier wie schon Lei Her¬
stellung der Verfass .!'.,^ den großen Zu», sich von neuen großen
Gcsichi«r >unkten lcitcn zu lassen . Man kann sich nicht losmachen
von verbrauchte»: Muster» republikanisch -parlamenchrischer Ge¬
wohnheiten, und vcrsüiidtgt sich dadurch an unserem guten Ruf
des Volkes der Denker, von denen man gewohnt war , daß sie
nicht sklavisch Nachahmer», sondern schöpferisch Reue» bilden ."

Die Redaktion der „Hridelbrrzer Ztg .
" macht dazu die nach,

folgenden einschränkenden Bemerkungen : . Mer die berechtigte
Kritik hinaus müssen wir uns im Augenblick mit der Fest¬
stellung begnügen, daß wenigstens eines erreicht worden ist :
der Beginn der Gesetzlichkeit ! Baden ist der erste deutsche

, Staad der die Zeit de» Übergangs hinter sich hat. Nun ist
der Weg offen für fruchtbringende Arbeit. Und das ist in all
dem Bedrückenden der Gegenwart Loch etwas Erfreuliches und
Belebende».

"

Die „Konstauzcr Zettm»»" druckt den Artikel der „Karlsruher
Zeitung " über die Leistungen der vorläufigen Volksregierung
unter aller Zustimmung im wesentlichen ob und bemerkt dazu :

„Wir sprechen heute den Wunsch und di« Hoffnung aus , daß
es den Männern , die nun die endgültige Regierung bilden , ge-
lingen möge , sich in gleicher Weise das Vertrauen zu bewahren
und aufbauende Tätigkeit für unser badische» Land zu leisten."

Vadlscbe verfassunggebende National¬
versammlung.

Karlsruhe » 4. April ISIS .
In der Nationalversammlung teilte heute Präsident Kopf

ein Schreiben des Abg. Dr . Dietz (Soz .) mit, in welchem dieser
die Niederlegung seines Mandats zur bad. verfassunggebenden
Nationalversammlung anzeigt. An Stelle des ausscheidenden
Abg. Dr . Dietz tritt Mechaniker Dionys Mellert -Rastatt als
Mitglied der Nationalversammlung .

Alsdann wurde eine zweite Lesung des bad. Berwaltungsge -
setzrs vorgenommen, nachdem von seiten der Sozialdemokra¬
tie Bedenken geäußert worden find, ob sich die auf ihren An-

' » trag gefaßte Bestimmung technisch durchführen lasse , wonach
Kreis - , Bezirk», und Gemeindcwahlen erfolgen sollen.

Berichterstatter Abg . Straub (Ztr .) vertritt die Auffassung
der Kommission , welche an der einmal geschaffenen Fassung
festzuhalten bittet . Abg. Dr . Schofer (Ztr .) begründet einen
Antrag seiner Partei , wonach die Kreis- un- Bezirksratswahlen
auf einem Zettel, die Gemeindewahlen aber gesondert , wenn
auch mit einem' Wahlkuvert und einer Wahlkommiffion zu¬
sammen mit Kreis - und Bezirksratswahl stattfinden sollen.

Die Abg. Wiedemana (Ztr .) und (Marum (Soz .) sprechen
sich für den Antrag au».

Der Antrag des Zentrums wird hierauf mit großer Mehr -
heit und darauf das ganze Gesetz einstimmig angenommen .
Der Gesetzentwurf betr. die Erklärung des 1 . Mai zum ge-
setzlichen Feiertag wird von der Tagesordnung abgesetzt.

Eine Petition des Gustav Sigle in Freiburg betr . die
Zwangsvollstreckung wurde der Regierung als Material über¬
wiesen.

Nächste Sitzung Donnerstag , 18. April , nachm. 4 Uhr : 1 . Mai -
Gesetz , Sperrgesetz und Enteignuagsgesetz.

Mandstsnleder !egung des Abgeordneten
vr . Dietz .

Der Abgeordnete Dr . Dietz hat sein Mandat zu der verfas¬
sunggebenden badischen Nationalversammlung niedergelegt ,
nachdem die Verfassung in zweiter . Lesung von der National -
versainlung angenommen ist und damit die Arbeiten des Ver -
faffungsausschusseS, als dessen Vorsitzender er in hervor ,
ragender Weise tätig war , einen Abschluß gefunden haben .
Dr . Dietz wird , wie der „Bolkssreund" mitteilt , aber auch wei.
tcrhin der sozialdemokr . Fraktion und der Partei als Partei¬
genosse bei der Inangriffnahme der großen Zukunftsaufgaben ,
insbesondere der Sozialisierung mit Rat und Tat zur Seite
stehen. Er bleibt auch Mitglied des Karlsruher Stadtrats .

Der Gesetzentwurf über den kDai - ifeiertag .
r>c . Der Verfassungsausschuß der badischen National -Ver .

sammlung befaßte sich gestern nachmittag mit dem von der
sozialdemokratischen Fraktion vorgelegten Gesetzentwurf über
den Maifeiertag . Der Gesetzentwurf lautet : „Der 1 . Mai ist
allgemeiner Feiertag und gesetzlicher Ruhetag . Das Gesetz
tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft "

. In der Aussprache
wurde von den Vertretern des Zentrums , der Demokraten und
der Deutsch -natl . Volkspartei der 1 . Mai als gesetzlicher Feier¬
tag abgelehnt , mit der Begründung , daß die bürgerlichen Par¬
teien sich mit der Idee eines Nationalfeiertages nicht befreun¬
den könnten.

Vereinigung vdn Kaden u. Württemberg ?
* Der Vertreter der Oberrheinischen Korrespondenz hatte

in diesen Tagen Gelegenheit einige Mitglieder der badischen
Nationalversammlung , und zwar Angehörige verschiedener
Parteien über die in Weimar angeschnittene Frage der Ver .
einigung von Baden und Württemberg zu sprechen . Hier -
bei kam zunächst zum Ausdruck , daß man sich des Eindrucks
nicht verschließen könne , als ob Baden vor eine vollendete Tat¬
sache gestellt und ein Druck auf Baden ausgeübt werden sollte.
In einer Frage von solch fundamentaler Bedeutung müsse
Baden zuerst gehört und den in Frage kommenden Fraktionen
Gelegenheit gegeben werden, sich eingehend mit der Idee be-
fassen und zu der Angelegenheit äußern zu können. Bon ei-
nigen Seiten wurde auch betont, daß ein wirtschaftlicher Zu -
sammenschluß der süddeutschen Staaten sehr begrüßenswert ,
ein Aufgehen Badens in Württemberg aber abzulehnen sei ,
da das für Baden ganz ungeheure Nachteil« mit sich brächte.
Wie übrigens Abg Weißmann in der Freiburger Volkswacht
schreibt , erfuhr die sozialdemokratische Fraktion der badischen
Nationalversammlung erst aus ZeitungSmcldungcn von dem
Plane .

Ltaatsanzeiger.
Die badische vorläufige Volksregierung hat unter dem

2. April d . I . len Vortragende » Rat im Ministerium des
Innern Gchcimcrat II . Klage, Alexander Wiener in ' Karls ,
ruhe zum Laiidcskommissär für die Kreise Konstanz, Millingen
und Waldshut mit dem Wohnsitz in Konstanz, ernannt ,

den HilfSrefercnten im Ministerium des Innern Regie ,
rungsrat vr . Eugen Jmhoff unter Verleihung des Titels
Ministerialrat zum Vortragenden Rat im Ministerium des
Innern ,

di : AniisvorstäirLc Oberaintmänncr Dr . Marti » Hartmann
»n Weinheim und Max Zoller in Bühl sowie das Mitglied des
OdervcrsiHerunasamtS Mannheim Rcgicrungsrai Johann
Holzwart in Mannheim zu Geheimen Regicrungsrätcn ,

de« Oberarmmann De . Friedrich , Hgrdeck Perm Bezirks« »«
Karlsruhe unter Verleihung des Tktes RegierungSrat zum
HilfSreferenten beim Ministerium des Innern ernannt ,den Amtsvorstand und Oberamtmann vr . Julius Diitzsu «»
zur Zeit Dienswerweser des Bezirksamts Boxberg, unter Zu.
rücknahme seiner Ernennung zum AmlSvorstand in Engen den«
Bezirksamt Mannheim als Beamten beigegeben ,

den Oberamtmann beim Bezirksamt Karlsruhe Otto Wettzot
zum Polizeidirettor ,

die Olberamtmänner vr . Georg Herrman », zur Zeit Dienst .
Verweser des Bezirksamt » Schwetzingen , vr . Gustav Hecht beim
Bezirksamt Waldshut und Or . Gustav Bechtvld, zur Zeit
Dienstverweser des Bezirksamts Bonndorf zu Amtsvorständen
und zwar vr . Herrmann in Breisach, Or . Hecht in Engen und
vr . Bechtold in Bonndorf,

die Oberamtmänner vr . Waldemar Gaedeke , Dienst er«
Weser des Bezirksamts Eppingen und Gustav Wöhrle beim Be.
zirksamt Karlsruhe zu Amtsvorständen und zwar ersteren in
Eppingen , letzteren in Boxberg ernannt ,

den Sekretär des Ministeriums des Innern Oberamrmann
Freiherr Emil von Gemnsingen-Fürfeld dem Bezirksamt
Karlsruhe als Beamten beigegeben und den Amtmann Otto
Schoch in Karlsruhe zum Sekretär beim Ministerium de»
Innern ernannt . _

Das Ministerium des Innern hat unterm 19. März d. I .
den Gewerbelehrerkandidateu Karl Schöpperle in Ladenvurg
zum Gewerbelehrer in Viannheim ernannt .

Das Ministerium des Innern hat untern » 28. März d . I .
den Hauptlehrer Ernst Restle in Rastatt unter Zurücknahme
seiner Versetzung an die gelverbliche Fortbildungsschule in
Neckarbischofsheim an jene in Wolfach versetzt.

Das Ministerium des Innern hat unterm 28. März d. I .
die Versetzung des Hauptlehrers Arthur Kuß in Endingen an
die gewerbliche Fortbildungsschule in Wolfach zurückgenominen.

DaS Ministerium des Innern hat unterm 25. März d . I .
den Revisor Breithanpt vom Bezirksamt Staufen zu dem Be-
zirksamt Bonndors versetzt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat unterm
26 . Oktober 1918 den Bausekretär Diarkus Leih in Lörrach
nach Karlsruhe verseht. _

I . Aufgrund der heute vorgenommenen Ziehung werden
folgende Schuldverschreibungen des zu 3 )4 v. H. verzinslichen
Sisenbahn -AnlehenS von 1882/94 auf 1. November 1919 zur
Heimzahlung gekündigt:

Lit . 8 , O, O, L und ss je 164 Stück zu 3000 -L, 2000 ,K,
1000 500 -kk» 300 ^ und 200 mit den Nummern
«Die Tausender sind fettgedruckt und gelten stets auch für die

hinter ihnen stehenden dreistelligen Endzahlen.)
37, 77, 248, 303 , 411, 525, 642 , 673, 735, 742, 759, 802.

823, 826, 869. 986 , 1002, 033, 057 . 177, 195, 361, 472, 510,
519, 545 , 733 , 753. 830. 841, 865, 869, 910, L054, 072 , 118 ,
121 , 151 , 165, 263 , 271, 31 l , 356 . 386 , 401 , 426 . 507, 511 ,
560, 569, 591 . 613, 640, 673, 866, 984, 9S5, 997, 3164 , 226,
317, 330, 358, 544 . 588, 616, 643 . 713, 723, 755, 815 . 853 .
966, 4034, 057, 075, 125, 141, 211 , 247, 267. 300, 423 , 469 ,
514, 528, 589. 626, 645. 720, 775, 822. 888, 916, 925, 937 .
S064, 069, 098, 169, 251, 264 , 337, 365 , 518, 609, 643, 646 ,
657 , 683, 768, 838 , 843, 887 , 967, 6030. 038 , 057, 066, 131,
220. 314, 324, 332, 352. 414, 420 , 430. 452 , 455 , 504 . 510,
541 , 640, 748, 768, 781, 801 , 822. 879. 982, 984. 997 , 7061,075, 093, 108, 181, 313, 333, 437, 528. 535, 626. 651 , 703 ,
708 , 755, 756, 762, 880, 905 , 965 , 988 .

Vorstehende Schuldverschreibungen werden vom 1. November
1919 an bei der Kasse der Unterzeichneten Verwaltung , bei den
übrigen zur Einlösung verpflichteten badischen Staatskasse !
und bei den auf den Zinsscheinen angegebenen Bankhäusern
gegen Rückgabe der betreffenden Schuldverschreibungen nnt
den dazu gehörigen , noch nicht fälligen Zinsschnnca ne .' .st
Zinsscheinanweisungen mit dem Nennwerte heimbezahlt und von
dem bezeichneten Zeitpunkt ab nicht mehr verzinst. Die Staats -
kästen und die gedachten Bankhäuser sind jedoch ermächtigt, die
Schuldverschreibungen schon vom 16. Oktober 1919 an voll
einzulösen .

Wir machen darauf aufmerksam, daß die gekündigten
Schuldverschreibungen ausnahmsweise schon vorher und zwar
sofort nach erfolgter Veröffentlichung der Ziehungsergebnisse
mit den Zinsen bis einschließlich des Zahlungstages zum
Nennwert bei unserer Hauptkaffe eingelöst werden, sofern die
heimbezahlten Kapitalbeträge zur Begründung einer Forde ,
rung im badischen Staatsschuldbuch Verwendung finden . Die
zu einem besonderen Abrechnungskurse entgegengenommeuen,
derart erworbenen Schuldbuchforderungen werden zu 4 v. H.
verzinst .

H . Rückständig find folgende «Schuldverschreibungen :
Eit. ^ zu 3000 138, 880, 892 , 1044, 1336, 1868 , 1975,

2174, 2508, 2734, 3318 , 3327 , 3454 , 3807, 4082, 4083 , 5036,
5S97 , 5922, 5925, 5937 . 6166 , 6559, 6878 , 7390, 7540 , 7951 .

Im . 8 zu 2000 968, 1322, 1975, 2074 , 2222, 2232 , 2583,
3198, 3211, 3856, 4227, 4788 , 5067, 5775, 5894 , 5896, 5897 ,
6082, 6287, 7665.

Vit . E zu 1000 1008, 1149 , 1203, 1322, 1828. 1833 , 3311 ,
3363, 3696, 3807 , 3869, 4346 , 5948 , 6022, 6393, 6878, 7373,
7376, 7389, 7390, 7392 , 7394 , 7395, 7858.

Vit . v zu 500 ^ 703, 708, 1121 . I2«i4, 1336, 1643, 1833 ,
2259, 2702. 2722, 2921 , 3363 . 3454, 3773. 3998 , 3999, 4377,
4908, 4973, 5954, 6082, 6807, 6931, 7081, 7203, 7674 , 7709 .

Vit . v zu 300 ^ 294. 734, 1387, 1422, 1687, 1868, 2223,
2533, 2648. 2692, 3311, 3481 , 3510 , 3696, 3709 . 3869 , 4861 ,
5773, 5964, 6071 , 6559, 7168, 7390, 7425, 7858 , 7944 , -7951 .

Vit . v zu 200 410, 641. 703, 708, 887, 914 , 1130,
1322, 1643, 1828, 1888, 2198, 3041, 3353, 3363, 4083 , 4218,
4227, 4847, 5897, 6393, 6534, 6789, 6878, 7347, 7394, 7416,
7665, 7951.

Die badische « Staatskassen vergüten für gekündigte Schuld¬
verschreibungen , die erst nach Ablauf von 6 Monaten nach
dem Heimzahlungstage zur Einlösung gelangen, Hinter¬
legungszinsen in Höhe von 2 v. H . des Kapitalbetrages . Bei
der Zinsberechnung bleiben die ersten 6 Monate vom Heim¬
zahlungszeitpunkt an außer Betracht, während der Mo¬
nat , in dem die Einlösung erfolgt, voll gerechnet wird.

Der Empfang der Zinsen ist vom Inhaber des Papiers auf
besonderm Blatt zu bescheinigen .

III . Durch richterliches Urteil wurden folgende Schuldver¬
schreibungen für kraftlos erklärt :

zu 1000 <6 Nr . 6155,
zu 200 ^ Nr . 2770.

IV . Folgende , gleichfalls gerichtlich für kraftlos erklärte
Schuldverschreibung obigen Anlehens, deren Kapitalbetrag in¬
folge Kündigung bereits bezahlt ist, befindet sich noch »»
Umlauf :

zu 300 ckk Nr . 265.
Karlsruhe , den 1 . April 1919.

Bad . StaatLschuldenverwaltung.
B a l ! w e g



Staslsanzeiger.
vtkanrrtmach « « - .
Nr . W . 10/3 . IS .' )

»»er Beschlagnahme und BrstandSerhebuu , der deut-
ßche» Schafschur und des Wall,,fälle» bet de« deutsche «

Gerbereien .
Vom 1 . März ISIS .

Auf Grund der Verordnung über wirtschaftliche
Maßnahmen für die Übergangswirtschaft auf dem
Texiilgebiet vom 27. Juni 1918 (R .-G .-Bl . S . 671 ) ,
der Verordnung über wirtschaftliche Maßnahmen auf
dem Teilgebiet vom 1 . Februar ISIS (R .-G .-Bl .
E . 17 -t ) und der Bekanntmachung des Staatssekretärs
des Neichswirtschaftsamts über die Befugnisse der
RcichösleUe für Textilwirtschaft und der Reichswirt -
schaflcjtellcn auf dem Textitgebiet vom gleichen Tage
sR.-G .-Bl . S . 175) üben die Reichswirtschaftsstellen
die ihnen verliehenen Befugnisse vom 1. März ISIS
ab aus .

Nachstehende Bekanntmachung wird hierdurch mit
dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht ,
daß Zuwiderhandlungen gegen sie der Strafvorschrift
des 8 3 der Verordnung vom 1. Februar ISIS (R . -G .-
Bl . S . 174) unterliegen , soweit nicht nach den allge¬
meinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind .

8 i .
Bon der Bekanntmachung betroffene Gegenstände .

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen ^
Der gesamte Wollertrag der deutschen Schaf
schüren und das gesamte Wollgefälle bei den
deutschen Gerbereien (auch das Wollgefälle von
ausländischen Fellen , gleichviel, ob die Wolle sich
auf den Schafen , bei den Schafhaltern oder an
sonstigen Stellen befindet .

Ausgenommen von der Bekanntmachung sind die-
jenigen Vorräte an Wolle , welche im Eigentum der
Kriegswollbedarf - Aktiengesellschaft , Berlin SW . 48,
Hedemannstraße 1—6. stehen -

8 2.
Beschlagnahme .

Alle von dieser Beschlagnahme betroffenen Gegen¬
stände werden hiermit beschlagnahmt , soweit sie nicht
aus den nachfolgenden Bestimmungen Ausnahmen er¬
geben .

8 3.
Wirkung der Beschlagnahme .

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vor¬
nahme von Veränderungen an den von ihr berührten
Gegenständen verboten ist und rechtsgeschäftliche Ver
fügungen über diese nichtig sind . Den rechtsgeschäft
lichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung
erfolgen . Trotz der Beschlagnahme sind alle Verände
rungen und Verfügungen zulässig , die auf Grund der
nachfolgenden Bestimmungen — oder mit besonderer
Zustimmung — der Reichswirtschaftsstelle für Wolle ,
Berlin W . 8, Mohrenstratze 10, erfolgen .

8 4.
Schurerlaubnis .

Trotz der Beschlagnahme ist das Scheren der Schafe
erlaubt , sofern es nicht zu einer früheren als der in
anderen Jahren üblichen Zeit geschieht.

8 S.
Wascherlaubnis .

Trotz der Beschlagnahme ist innerhalb 13 Wochen
nach dem Scheren oder Fallen die Ablieferung der
Wolle an folgende Firmen :

1. Bremer Wollkämmerei , Blumenthal , Provinz
Hannover ,

2. Woll -Wäscherei und -Kämmerei , Hannover
Döhren ,

3. Leipziger Wollkämmerei , Leipzig (Berliner Bahn¬
hof ) '

4. Hamburger Wollkämmerei , Wilhelmsburg a . d.
Elbe ,

zum Zwecke des Waschens gestattet .
Die Erlaubnis , die Wollen an die vorstehenden Fir

men abzuliefern , wird mit der Maßgabe erteilt , daß
die Reichswirtschaftsstelle für Wolle das Recht hat , an¬
zuordnen , daß die bei einer der vorbezeichneten Fir¬
men eingelieferten Wollen an eine andere der vorbe¬
zeichneten Firmen oder an die Firmen :

Bremer Wollwäscherei , Lesum bei Bremen ,
Kirchhainer Woll -Wäscherei G . m. b . H ., Kirch -

hain N .-L -,
Deutsche Wollentfettung A.-G ., Oberheinsdorf bei

Reichenbach i . V.,
Woll -Wäscherei und Karbonisieranstalt Neuhütte ,Gebr . Lenk , Neuhütte bei Lengenfeld i . V.,

Waschen weitergesandt werden .
Durch eine derartige Anordnung der Reichswirt¬

haftsstelle für Wolle entstehen dem Einlieferer der
llolle keine besonderen Kosten .
Die Wäsche der Wolle bei den vorbezeichneten Fir¬

men erfolgt zu folgenden von der Reichswirtschafts -
stelle vorgeschriebenen Bedingungen :

1. die Wolle ist frei nächste Bahnstation ihres Lager¬orts zu senden .
2. Die Firmen sind verpflichtet , das Waschen der

Wolle zu den Sähen von 0,475 M . für 1 Kg auf
gewaschenes Gewicht gerechnet einschließlich Sor¬
tierung bis zu 20 v. H . Unter - und Nebensorten
und 0,05 M . ' für 1 Kg Zuschlag auf gewaschenes
Gewicht gerechnet bei Sortierung über 25 v. H.
Unter - und Nebensorten bei sofortiger Barzah¬
lung ohne jeden Abzug zu bewirken . Die Wolle
ist gut verpackt einzuliefern .

8 . Der Waschlohn ist vor der Ablieferung der fertig¬
gewaschenen Wolle zu erstatten .

4. Die Firmen sind verpflichtet , die Wolle bitinen
8 Wochen nach Einlieferung fettfrei , das heißtmit einem bei der Analyse festgestellten Fettgehaltvon höchstens 1 v . H ., zu waschen und das Ver¬
kaufsgewicht auf einem Feuchtigkeitsgehalt von
17 v. H . konditioniert festzustellen .

Die Firmen unterstehen der dauernden Überwachungher Reichswirtschaftsstelle für Wolle.
8 6.

BeräußerungserlaubniS .
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und

Lieferung der Wolle vor ihrer Einlieferung bei einer
der im ß 5 benannten Firmen oder innerhalb 10 Wo¬
chen nach ihrer Einlieferung gegen Schlußschein all -

zum

gemein erlaubt , mit Ausnahme der Veräußerung oder
Lieferung an Verarbeiter .

Die Kriegswollbedarf -Aktiengesellschast » Berlin SW .
48, Verl . Hedemannstr . 1—8, nimmt Angebote ent¬
gegen :

s.) von Schafhaltern in geschlossenen Mengen von
mindestns 3000 Kg Rohwolle ,

b ) von Großhandelsfirmen des deutschen Wollhan¬
dels — welche als solche von der ReichSwirt -
schaftSstelle für Wolle bezeichnet und im Reichs¬
anzeiger bekannt gegeben worden sind — in ge¬
schloffenen Mengen von mindestens 10 000 kg
Rohwolle ,

e) von solchen Personen oder Firmen , welche die
Reichswirtschaftsstelle für Wolle als Bezirksauf¬
käufer zum Ankauf beschlagnahmter Wolle aus
dem Besitz von Kleinzüchtern (d. h. Schafhaltern
mit einem Besitz von weniger als 30 Schafen )
bestellt hat .

Die Kriegswollbedarf -Aktiengesellschast stellt über
jede an sie veräußerte Menge der beschlagnahmten
Wolle eine Empfangsbescheinigung aus .

8 7-
übernahmeprelS .

Die AriegSwollbedarf -Aktiengeiellschast » Berlin SW .
48, Verl . Hedemannstraße 1—6, wird für das nach 8 6
festgestellte Verkaufsgewicht reingewaschener Wolle
dem Verkäufer folgenden Übernahmepreis zahlen :

soweit er Schafhalter ist, einen auf Grund nach¬
stehender Einteilung festgestellten Übernahmepreis

. Feinheit . 25 .20 M .
zuzüglich einer Prämie von . . 3 — „
für vollschurige Edel -Merinowolle ,

. Feinheit . 23 60 »
. „ . 22 .— »

-k . 20L0 .
^ bis 8 - « 1S.60 .
8 . « 18.40 .
8 bis 6 . . . . „ 17 .20 .

e bis v ^ . n . 15 - I
v . 14 .- »
O bis 8 . . . . „ . 13 -— „
L . 12— .

für 1 kg gewaschener Wolle einschließlich Wasch
lohn . Im übrigen gellen bezüglich der Wäsche
der Wolle die Bedingungen des 8 5 dieser Be¬
kanntmachung .

8 ) soweit er nicht Schafhalter ist,
den gemäß den unter H. getroffenen Bestim¬
mungen festgestellten Übernahmepreis zuzüglich
3 v . H.

Die Kriegswollbedarf -Aktiengesellschast setzt die von
ihr zu zahlenden Preise unter Zuziehung einer Sach
verständigenkommission fest. Sie wird auf die von ihr
zu gewährenden Preise vor endgültiger Regelung eine
Abschlagszahlung gewähren .

Anmerkung : Es ist genau zu beachten , daß die
vorstehend festgesetzten Übernahmepreise von der
Kriegswollbedarf -Aktiengesellschaft höchstens die von
der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände erster
Sorte gezahlt werden dürfen .

Für mindere Arten wird die KriegSwollbedars -
Aktiengesellschaft entsprechend niedrigere Preise zahlen .

8 S.
Meldepflicht und Meldestelle .

Soweft die von dieser Bekanntmachung betroffenen
Gegenstände (8 1 ) nicht innerhalb der im 8 b bestimm
ten Frist zum Waschen eingeliefert oder nicht inner¬
halb der im 8 0 bestimmten Frist an die Kriegswoll
bedarf -Aktiengesellschaft veräußert worden sind, unter¬
liegen sie einer Meldepflicht .

Die Meldungen haben monatlich zu erfolgen und
sind an die Reichswirtschaftsstelle für Wolle (Statt
stische Abteilung ) , Berlin W . 8, Mohrenstraße 10, mit
der Aufschrift „Betrifft Wollmeldung " versehen zu er
statten .

8 S.
Meldepfllchtige Personen .

Zur Meldung verpflichtet sind :
1. alle Personen , welche Gegenstände der im § 1 be

zeichenten Art im Gewahrsam haben oder auS
Anlaß ihres Handelsbetriebes , oder sonst deS Er
werbs wegen kaufen oder verkaufen ;

2 . Gewerbliche Unternehmer , in deren Betrieben
solche Gegenstände erzeugt oder verarbeitet wer
den oder bei denen sich solche unter Zollaufsicht be<
finden ;

3. Kommunen , öffentlich -rechtliche Körperschaften und
Verbände .

8 10.
Stichtag und Meldefrist .

Zu melden ist der am ersten Tage jeden Monats
(Stichtag ) tatsächlich vorhandene Bestand an melde¬
pflichtigen Gegenständen . Die Meldung ist bis zum
25. Tage eines jeden Monats zu erstatten .

8 11.
Enteignung .

Diejenigen Mengen Wolle , die nicht innerhalb der
im 8 .

5 bestimmten Frist zum Waschen eingeliefert
oder innerhalb der im 8 6 bestimmten Frist an die
Kriegswollbedarf -Aktiengesellschast veräußert sind, wer¬
den enteignet werden .

8 12.
Freigabe .

An Schafhalter werden — ohne daß eS dazu eines
besonderen Antrages bedarf — zum Zwecke der Selbst¬
versorgung je nach der Schafzahl im eigenen Besitz des
betreffenden Schafhalters aus dem jährlichen Schur¬
anfall von diesen Schafen folgende Mengen Rohwolle
(Schmutzwolle ) freigegeben , und zwar an Schafhalter

mit einem Schafbestande von
1 Schaf . 1 kg Rohgewicht (Schmutzwolle )
2 Schafen 2 „

3- 4 3
5— 7 4
8— 10 5

11 — 50 „ 10
51 —100 ,, 15

100 - 200 ,, 20
mehr als 200 „ 25

' ) Veröffentlichtim Deutschen Reichsanzeiger Nr . 51,Pom 1. März 1919.

Diese Freigabe rst an die Bedingung geknüpft , daß
die betreffenden Schafhalter ihren sonstigen gesamten
Anfall an Wolle von eigenen Schafen entsprechend
den Anordnungen dieser Bekanntmachung zur Ablie¬
ferung bringen . Die freigegebenen Mengen sind ge-
sondert von den übrigen zu halten .

Im übrigen können nach Ablehnung eines Ankaufes
durch die Kriegswollbedarf - Lktiengesellschaft , Berlin

SW . 48, Verl . Hedemannstr . 1—6 (8 6) für die ab
gelehnten Mengen Anträge auf Freigabe gestellt
werden .

Die Anträge find (unter genauer Angabe der ab
gelehnten Mengen und Einsendung eines Musters ) an
die Reichswirtschaftsstelle für Wolle , Berlin W . 8,
Mohrenstr . 10, zu richten , welche für die Entscheidung
zuständig ist.

8 1».
Anfragen und Anträge .

Alle auf die bevorstehenden Anordnungen bezüglichen
Anfragen und Anträge sind an die Reichswirtschafts -
stelle für Wolle , Bernn W . 8, Mohrenstr . 10, zu rich¬
ten , am Kopfe des Schreibens mit der Aufschrift
„Wollbeschlagnahme " zu versehen .

8 14.
In Geltung bleiben alle Ausnahmen von vorstehen¬

den Bestimmungen , welche bisher von der Kriegs -Roh -
stosf -Abteilung oder den in den Bekanntm rcb -ngen
der Kriegs -Rohstoff -Abteilungen hierzu ermächtigten
Stellen bewilligt worden sind, nebst den daran ge¬
knüpften Bedingungen .

8 IS .
Inkrafttreten .

Diese Bekanntmachung tritt am 1. März ISIS in
Kraft .

Berlin , den 1. März ISIS .
ReichSwirtschaftsstelle für Walle .

Der Vorsitzende :
AvelliS .

Nmtticbe Rekanntmacbungen .
Bekanntmachnng .

Die Stadtgemeinde Karlsruhe , die Brauerei Fr .
Hoepfner und die Karlsruher Werkzeugmaschinenfabrik
vorm Gschwindt und Cie . i . L , Liquidator Prokurist
HaaS in Karlsruhe , werden gemäß der Vorschrift in
8 21 Absatz 3 de^ KriegsleistungsgesetzeS aufgefordert ,
die am 11 . DezNiber 1918 über Vergütungen für
Kriegsleistungen gemäß 8 3 Ziffxr 4 K L G - ausge -
stellten Vergütungsanerkenntniffe zur Empfangnahme
der festgesetzten Vergütung nebst Zinsen durch Ver¬
mittelung deS Bezirksamts der Landeshauptkaffe in
Karlsruhe vorzulegen . L 542

Der Zinsenlauf endigt mit dem Monat März ISIS .
Karlsruhe , den 18. März ISIS . O Z. 110

Der LandeSkommissär für die Kreise Karlsruhe m«d Bade«.

Tagesordnurrg
zu der am

Dienstag , de» 8. April ISIS , vormittags S Uhr,
stattfindenden

Bezirksraksfitzung .
Öffentliche Sitzung .

VerwaltungSgerichtliche Streitigkeiten .
1. In Sachen des Tünchers und Tapeziers Wilhelm

Dörslinger in Blankenloch gegen die Gemeinde
Blankenloch , wegen Einweisung in den Bürger¬
nutzen .

Verwaltungssachen .
3 . Gesuch des Anton Knopf hier um Erlaubnis zum

Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntwein¬
schank zum Reichshof hier betr .

3 . Geiuch des Wirts Karl Guggolz hier um Erlaub¬
nis zum Betrieb der Realgastwirtschaft zum Wiener
Hof , Fasanenstr 6 hier betr .

4 - Gesuch deS Franz Weigand hier um Erlaubnis zum
Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntwein¬
schank zum Cafe Hildenbrand hier .

ki- Gesuch des Wirts Karl Blum um Erlaubnis zum
Betrieb der Real - und Personalgastwirtschaft zurStadt Pforzheim dahier .

6 . Gesuch der Frau Emma Söder geb . Laux in Karls -
ruhe um Genehmigung zum Betrieb dä Realgast .
Wirtschaft zum Rheinbad in Maxau .

7 . Gesuch des Karl Wilhelm Heidt , Wirt in Staffort
um Genehmigung zum Betrieb der Realgastwirt -
schaft zur Schwane in Staffort .

8 - Gesuch des Wirts Hermann Gamer in Staffort
um Erlaubnis zum Betrieb der Realgastwirtschaft
zur Kanne in Staffort .

5 - Das Bauvorhaben der Bahnbauinspektion I hier .
Errichtung einer Schlachtstätte auf Gemarkung
Bulach .

Geheime Sitzung .
10 . Festsetzung von Unterstützungen für Familien in

den Dienst getretener Mannschaften .
Karlsruhe , den 1. April 1919 .
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in MSbeln , Schvruik »
Ltlder , Zinn usw . kauft

zu hohen Preisen
Au - « . Berka, »ssgeschüft

Lammstr .6im Hof . Tel 3546

? l
l !

wenn auch reparaturbe¬
dürftig werden stets au »
gekauft in F988

V / Sliltr -urikis
An - und Verkaufsgeschäft ,
_ Kr onen st raße 52.

Jäger
Für Reparaturen an Jagd¬

gewehren ist jetzt die geeignelstr
Zeit , insbesondere f . Reujchäf-
tungen u- Umänderungen . An¬
fertigung v . Einlegläufen , Aus¬
führung von Zielfernrohrmon¬
tagen usw d. lenkten - Kntrsl ,
Xaiserstrnsso 229, Eingang
Hirschstraße. G 116

I9jähriges G .303
Mädchen ,

welches im Schneidern per¬
fekt ist. sucht zum 1 - 5-

Stellung
in feinem Haushalt al »
Zimmer - o- Kindermädchen .
Ang . mit Gehalt unt . E T .
Sondershausen , postlag .

sofort tüch-
G -305

Wir suchen
Ligen jungen

WsM .
Durchaus im Grundbuch

eingearbeitete , Maschinen -
u - stenographiekundige Be¬
werber wollen sich mit Zeug¬
nissen und Gehaltsanspr -
innerhalb 3 Tagen melden .

Wallstadt . 3 - April 1919 -
Der Gemciuderat

Will -

ösllisetiss I-smIestliöstöi'.
Im Konzesnlkausi

Samstag , 5 . Lpril (8a . 25 ) :

Ms 8i »su1 ,
tkokaag 7 llbr . Linie 9 Mn .

Deutsch-nordische
Güterverkehre .

Vom 1 . April 1919 tritt
zu den Gütertarifen für
den deutsch-dänischen und
deutsch - schwedisch- norwegi¬
schen Güterverkehr ein neuer
gemeinsamer Anhang in
Kraft mit Bestimmungen
über die Erhebung deS
Kriegszuschlags von 60 vom
H . Er kann von unserem
Verkehrsbureau sowie den
Verbandsstationen käuflich
bezogen werden Der Ge¬
meinsame Bubang vom
I . April 1918 dadurch
aufgehoben . L545
Karlsruhe . 2 - April 1919 .

Generaldirektion
der bad. StaatSeiscnbahueu .

Deutsch-
Schwedisch - Norwe¬
gischer Güterver¬

kehr .
Vom 1 . Juni ISIS tritt

zu der Zuschtagstafel II zur
Berechnung der deutschen
Verkehrssteuer und der
Kriegszuschläge in den in -
ternationalen Verkehren ein
Anhang in Kraft mit deut¬
schen Zuschlägen für Eil -
stückgut in beiden Rich¬
tungen und für Frachtstück -
gut in der Richtung nach
Deutschland , die an Stelle
der in der Zuschlagstafel II
enthaltenen Beträge anzu¬
wenden sind - Der Anhang
kann nach erfolgter Aus¬
gabe von unserm Verkehrs¬
bureau und den Verbands¬
stationen käuflich bezogen
werden . L544

Karlsruhe , 2. April 1919 .
Generaldirektion der

Bad . Staarseisenbahnen .

ksllcklagnatims
ciii5läii6ilÄi. V?srtpaptSrS

Die Unterzeichneten Banken und Bankiers erklären sich zur
Entgegennahme der beschlagnahmten Wertpapiere gerne bereit.

Einreichung bis spätestens 1« . April ISIS erbeten.

Vsklisvlis ksnk,
Veil I», Homdungen ,
MittelrleulsLke LneeNIdsnIr ,
Nkeinisekv VnvrNwsnI »,

L Lo . ,
LüklrleulsOke llisvonto -

Lesellsvkstt ,
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